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Rettungsdienst: 112

Feuerwehr:112

Polizei: 110

Giftnotruf:
0361/73 07 30

Kassenärztlicher
Bereitschaftsdienst
ab 19 Uhr: 116117

Rufbereitschaft des
Kinder -und
Jugendnotdienstes
des Landkreises:
Tel. 038872/532 52
oder 0163/500 74 75

Zahnarzt: bis 15. März
Frau Dr. Dorina Menze
AmMarkt 6
23923 Schönberg
Tel. 038828/24398

Apotheken
Adler-Apotheke
Rehna, Schweriner Str. 13
Tel. 038872/53235
Mo. bis Fr. 18 bis 21 Uhr,
Sa. 18 bis 19 Uhr,
So. 10 bis 11, 18 bis 19

bis 14. März
Eiben-Apotheke
Lübecker Str. 11,
23923 Schönberg
Tel. 038828/21225

Tierärztlicher
Notdienst

Bis 15. März:
Gadebusch/Rehna/
Lützow/Roggendorf:
TA DVM Jandt, Carlow
Tel. 0172/4162256

Dalberg/Brüsewitz/
Mühlen Eichsen:
TAPamStepenitztalGbR-
TÄOtto und TÄ Butzmann,
Dalberg
Tel. 038871/524848

Grevesmühlen/
Schönberg/Klütz
TA DVM Burmeister,
Schönberg
Tel. 038828/24446

Kleintierklinik Rostock
Tel. 0381/252770

Wismar und Umgebung
TA DVM Uhlmann, Wis-
mar/Insel Poel
Tel. 0172/3823775

TÄ Schröder, Bad Kleinen
Tel. 0151/61935154

Polizei

Gadebusch:
Telefon: 03886/7220

Wismar:
Telefon: 03841/2030

Grevesmühlen:
Telefon: 03881/7200

Autobahnpolizei
Metelsdorf
Tel. 03841/79660

Polizeipräsidium
Rostock
Tel. 038208/8880
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Kabarettist Sebastian Schnoy meint, dass aus der deutschen Geschichte gelernt werden kann – wenn sie sich denn gemerkt wird

Von Bernd Möschl

DECHOW Bemerkenswertes
gab es wie gewohnt im voll-
besetzten Saal des Dorfge-
meinschaftshauses zu den
„Kulturtagen Dechow“.
Gastgeberin und Initiato-

rin Irmgard von Puttkamer
freute sich ganz besonders,
dass viele ihrer Gäste – so-
weit sie nicht gleich nebenan
wohnen – auch „nach 15 Jah-
ren noch immer aufs Land
fahren“, um Kultur zu erle-
ben.Wieseinerzeit zumStart
der ausschließlichehrenamt-
lich organisierten und von
der Dorfgemeinschaft getra-
genen Veranstaltungsreihe
stand auch diesmal hochka-
rätiges Kabarett aus Ham-

burg auf demProgramm. Da-
bei waren sich die Einladen-
den sicher, dass das Publi-
kum, welches bereits zwei-
mal Axel Pätz zu schätzen
wusste, diesen „Dechow-De-
bütanten“ lieben würde.
In der Tat erwies sich Se-

bastian Schnoy, Jahrgang
1969, als sympathisch nach-
denklicher Optimist, dessen
zunächst abstrus anmuten-
den Gedankengänge zum ak-
tuell 70-jährigen Jubiläum
der Demokratie in der Bun-
desrepublik Deutschland
Schenkelklopfer am laufen-
den Band provozierten. Al-
lerdings verzichtete der stu-
dierte Historiker, mehrfache
Kulturpreisträger und Best-
seller-Autor gänzlich auf vor-

dergründigeEffekthascherei.
Stattdessen verstand er es,
historische Anschauungen
mit Fakten und Zitaten klug
in Beziehung zu setzen und
daraus, passende aber auch
bewusst unpassende, Paral-
lelen abzuleiten, mit denen
er letztlich entlarvte ohne zu
belehren. So funktionierten
sogar Bonmots, die das Pu-
blikum zu Ende dachte, ohne
dass die entsprechenden
Worte von der Bühne fielen.
Dabei bekamen unter an-

derem „die Deutschen, die
sinnlose Sachen immer bis
zum bitteren Ende machen“
genauso ihrFettweg,wiedie-
jenigen, welche diesen ver-
meintlichen Wesenszug be-
lächeln oder fürchten, sowie

Populisten jeglicherCouleur.
Statt zu verteufeln, machte
Sebastian Schnoy jedoch
„Mut für das nächste Ge-
spräch mit Vollpfosten“ und
vertrat – trotz der Lebenser-
fahrung „wer sein Herz öff-
net, macht sich verletzlich“ –
vehement seine Überzeu-
gung: „Die Welt retten nur
die Netten“.
Außerdem plädierte der

politische Kabarettist dafür,
dass jeder Mensch seinen
persönlichen Feiertag be-
kommen sollte. Nach seiner
Überzeugung wäre es auch
höchste Zeit, den Bauern ei-
nen eigenen gesetzlichen
Feiertag zu widmen, welche
im Zuge ihrer revolutionären
Bewegung 1525 – fälschlich

„Bauernkrieg“ genannt – als
Erste die Menschenrechte
formulierten.
Apropos Geschriebenes:

„Lasst uns gemeinsam
Grundgesetz-Stunden ma-
chen“, bot Sebastian Schnoy
an. Denn dieses passe bes-
tens als Heilige Schrift. Im
Weiteren verglich der leiden-
schaftliche Europäer Natio-
nalismus mit Unkraut, das
von allein wuchert, während
Aufklärung und Demokratie
wie einen Orchidee gehegt
undgepflegtwerdenmüssen.
Dieser Kabarettabend in

Dechow wird wohl noch lan-
ge nachhallen wie die unauf-
hörlichen Lachsalven aber
auch die Anstöße zumNach-
denken.

Bei manchen piept es: Kabarettist Sebastian Schnoy nimmt die Gäste in Dechow mit auf eine humorvolle Reise durch Deutschlands Geschichte. FOTOS: BERND MÖSCHL

Die ganze Ge-
schichte nennen
zu„Grenzgeschichte bleibt
aktuell“

Eigentlich nur ein Bruch-
teil der deutschen Geschich-
te über Mauer und Stachel-
draht: „Flucht und Vertrei-
bung“ sollte man solch eine
Bezeichnung überhaupt aus-
wählen, frage ich. Nicht un-
bedingt kann ich sagen. Vor
Jahren wurde noch von Um-
siedlern aus grenznahen Be-
dreichen gesprochen. Passen
würde wohl auch politische
Säuberung (Neudorf). Ein
ganzes Dorf wurde plattge-
walzt.UndUrsachewarnicht
Krieg und Zerstörung wie

nach dem 2. Weltkrieg und
Festlegung neuer Grenzen.
Hundertausende mussten
ihre Heimat alleine aus Ost-
und Westpreußen verlassen.
Das war Flucht und Vertrei-
bung. Wenn die Grenzge-
schichte aktuell bleiben soll,
dann sollte auch der andere
Teil der Geschichte einer
echten Vertreibung genannt
werden. Die „Honecker Re-
gierung“ hat keinen Men-
schen vertriebenobwohl die-
se Aussiedlungen zu verur-
teilen sind. Mauern und Zäu-
newerdenüberall inderWelt
zum Schrecken der Men-
schen gebaut – Beispiel USA
und Mexiko.

Manfred Görtz, Bülow

ROGGENDORF Die Festlich-
keiten zur 825-Jahr-Feier der
GemeindeRoggendorf gehen
weiter. Ein Strauß mit gro-
ßem gelben Schnabel und
schwarzer Melone belustigte
imLandhotelHaenseldieBe-
sucher der Frauentagsfeier
mit kecken Sprüchen und
vielen Witzen. Bauchredner
Eddy Steinfatt war mit sei-
nem Vogel gekommen, um
die von der Schützenzunft
und der Gemeinde organi-
sierte Feier mit seinem Hu-
mor anzustecken.
„Die Gemeinde ist jetzt

zum 15. Mal am Frauentag
beteiligt. Kultur muss unter-
stützt werden und da haben
wir unsere Hilfe angeboten“,

erklärte Bürgermeister Rico
Greger, der gerne mit einem
Glas Sekt zur Frauentagsfei-
er anstieß. Etwa 400 junge
Mädchen und Frauen leben
in der Gemeinde, 60 von ih-

nen fanden den Weg zur Fei-
er. „Wir würden gerne mehr
Nachwuchs begrüßen. Mal
sehen, obwir dieFeste für die
Jugend attraktiver machen
können“, so Greger. mata

Anstoß zu mehr Demokratie

Leser forum
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Frauentag mit Vogel – und
nachdenklichem Bürgermeister

Eddy Steinfatt und sein Strauß unterhielten die Frauen. FOTO: MATA
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